
Chemie in der Qualifikationsphase (Jahrgang 12&13)

Themen Fachinhalte Sachkompetenz Erkenntnisgewinnung Kommunikation Bewertung

12/1
Treibstoffe 

Kaloriemetrie 

Satz von Hess

Die Lernenden  ...
 
 beschreiben die innere Energie eines 

stofflichen Systems als Summe aus 
Kernenergie, chemischer Energie und 
thermischer Energie dieses Systems.(S0)

 nennen den ersten Hauptsatz der 
Thermodynamik. (S0)

 erklären die Enthalpieänderung als 
ausgetauschte Wärme bei konstantem Druck. 
(S3, S12)

 beschreiben den unterschiedlichen 
Energiegehalt von Modifikationen. (S3)

 nennen die Definition der Standard-
Bildungsenthalpie. (S3)

 führen Experimente zur 
Ermittlung von 
Reaktionsenthalpien in 
einfachen Kalorimetern 
durch und reflektieren 
ihre Ergebnisse. (E1, E5,
E10, E11, E12)

 erklären die Lösungs-
enthalpie als Summe aus
Gitterenthalpie und 
Hydratationsenthalpie.
(E5)

 nutzen den Satz von 
Hess, um 
Reaktionsenthalpien zu 
berechnen. (E8)

 nutzen tabellierte Daten 
zur Berechnung von 
Standard- 
Reaktionsenthalpien aus
Standard-
Bildungsenthalpien. (E8)

 übersetzen die 
Alltagsbegriffe 
Energiequelle, 
Wärmeenergie, 
verbrauchte 
Energie und 
Energieverlust in
Fachsprache. 
(K6)

 stellen die Ent-
halpieänderun- 
gen in einem 
Enthalpiedia-
gramm dar. (K7)

 interpretieren 
Enthalpiedia-
gramme. (K8)

•.beurteilen aus-
gewählte Prozesse
ihrer Lebenswelt 
aus energetischer 
Perspektive. (B5, 
B6, B7, B8)

• beurteilen ökolo-
gische und 
ökonomische As-
pekte herkömm-
licher und alterna-
tiver Energi-
eträger. (B7, B9, 
B13, B14)

Triebkraft 
chemischer
Reaktionen

Gibbs Helm-
holtz Glei-
chung (eA)

 beschreiben die Entropie als Maß der 
Unordnung eines Systems (eA). (S3)

 Nennen den zweiten Hauptsatz der 
Thermodynamik (eA). (S0)

 erläutern das Wechselspiel zwischen 
Enthalpie und Entropie als Kriterium für 
den freiwilligen Ablauf chemischer 
Prozesse (eA). (S12)

 beschreiben Energieentwertung als 
Zunahme der Entropie (eA). (S12)

 beschreiben die Aussagekraft der freien 
Enthalpie (eA). (S3)

 führen Berechnungen 
mit der Gibbs-
Helmholtz-Gleichung 
durch (eA). (S17)
 

• nutzen die Gibbs-
Helmholtz-Glei-
chung, um Aussa-
gen zum freiwilli-
gen Ablauf chemi-
scher Prozesse zu 
machen. (K10)



Katalyse Energetische 
Aspekte von 
Katalysatoren

 beschreiben den Einfluss eines Katalysators 
auf die Aktivierungsenergie. (S8) 

 nutzen die Modellvor-
stellung des Übergangs-
zustands zur Beschrei-
bung der Katalysatorwir-
kung. (E7)

• stellen die Wirkung
eines Katalysators 
in einem Energie-
diagramm dar. (K7)

• beurteilen den 
Einsatz von Kata-
lysatoren in techni-
schen Prozessen. 
(B6)

Reaktions-
geschwin-
digkeit

Reaktionsge-
schwindigkeit, 
was ist das?

 definieren den Begriff der Reaktionsgeschwin-
digkeit als Änderung der Konzentration pro Zei-
teinheit. (S0)

 erklären den Einfluss von Temperatur, Druck, 
Stoffmengenkonzentration und Katalysatoren 
auf die Reaktionsgeschwindigkeit mithilfe der 
Stoßtheorie. (S8, S10) 

 planen geeignete Expe-
rimente zum Einfluss 
von Faktoren auf die 
Reaktionsgeschwindig-
keit und führen diese 
durch. (E4, E5)

• beschreiben die 
Bedeutung unter-
schiedlicher Reakti-
onsgeschwindigkei-
ten alltäglicher Pro-
zesse.(K9) 

• recherchieren zu 
technischen Ver-
fahren in unter-
schiedlichen Quel-
len und präsentie-
ren ihre Ergebnis-
se (eA). (K1, K5, 
K11)
 

•  beurteilen die 
Steuerung von 
chemischen Reak-
tionen in techni-
schen Prozessen. 
(B6)

Chemisches 
Gleich-
gewicht

Dynamisches 
Gleichgewicht 

Gleichgewichts-
konstante und 
Massenwirkungs-
gesetz

 beschreiben das chemische Gleichgewicht auf 
Stoff- und Teilchenebene. (S6, S7, S15)

 beschreiben die Notwendigkeit eines geschlos-
senen Systems für die Einstellung des chemi-
schen Gleichgewichts. (S7)

 unterscheiden zwischen Ausgangskonzentration
und Gleichgewichtskonzentration. (S7)

 stellen einen Term für die Gleichgewichtskon-
stante (Kc) auf (Massenwirkungsgesetz. (S0)

 treffen anhand der Gleichgewichtskonstanten 
Aussagen zur Lage des Gleichgewichts.(S7)

 berechnen Gleichgewichtskonstanten und 
Gleichgewichtskonzentrationen (eA). (S17)

 führen Experimente zum 
chemischen Gleichge-
wicht durch. (E5)

 schließen aus Versuchs-
daten auf Kennzeichen 
des chemischen Gleich-
gewichts. (E5) 

 schließen aus einem Mo-
dellversuch auf Kennzei-
chen des chemischen 
Gleichgewichts. (E7)

 diskutieren die Übertrag-
barkeit von Modellvor-
stellungen. (E9)

• nutzen das Modell 
zur Erklärung des 
chemischen Gleich-
gewichts. (K7)



Verschiebung der
Lage des Gleich-
gewichts nach Le 
Chatelier

Gleichgewicht 
und Katalysator 

Löslichkeits-
gleichgewichte 
(eA)

 beschreiben den Einfluss von Konzentration, 
Druck und Temperatur auf den Gleichgewichts-
zustand (Prinzip von Le Chatelier). (S8)

 beschreiben, dass die Gleichgewichtskonstante 
temperaturabhängig ist. (S0)

 beschreiben, dass Katalysatoren die Einstel-
lung des chemischen Gleichgewichts beschleu-
nigen. (S8)

 beschreiben homogene und heterogene Kataly-
se in technischen Prozessen. (S8)

 beschreiben Löslichkeitsgleichgewichte als 
heterogene Gleichgewichte (eA). 

 nennen das Löslichkeitsprodukt (eA). 

 führen Experimente zu 
Einflüssen auf chemische
Gleichgewichte durch. 
(E5)

 nutzen Tabellendaten, 
um Aussagen zur Lös-
lichkeit von Salzen zu 
treffen (eA). (E8)

 nutzen Tabellendaten 
zur Erklärung von Fäl-
lungsreak-tionen (eA). 
(E8)

• recherchieren in 
unterschiedlichen 
Quellen und über-
prüfen deren Ver-
trauenswürdigkeit. 
(K1, K2, K3, K4)

• beschreiben die 
Möglichkeiten zur 
Steuerung techni-
scher Prozesse mit-
hilfe des Massenwir-
kungsgesetzes. 
(K10, K12, K13)

• beschreiben das 
Prinzip von Fäl-
lungsreaktionen 
zum Nachweis von 
Halogenid-Ionen 
(eA). (K8)

• bewerten die Be-
deutung der Be-
einflussung chemi-
scher Gleichge-
wichte in der In-
dustrie und in der 
Natur. (B12, B13, 
B14)

• analysieren und 
beurteilen Inhalte 
unterschiedlicher 
Quellen (B1, B2, 
B3, B4)



12/2
Säure-
Base 
Chemie 

Säure-Base The-
orie nach Bröns-
ted

Neutralisation

Säure-Base Titra-
tion auswerten

Autoprotolyse des
Wassers und pH-
Wert

Stärke von Säu-
ren und Basen
Säurekonstante 
und Basenkon-
stante

pH-Wert-Berech-
nungen

 erläutern die Säure-Base-Theorie nach Bröns-
ted. (S6, S7)

 stellen Protolysegleichungen auf und kennzeich-
nen korrespondierende Säure-Base-Paare. (S7, 
S16) 

 erklären die Neutralisationsreaktion. (S12)

 berechnen ausgehend von Neutralisationsreakti-
onen die Stoffmengenkonzentration saurer und 
alkalischer Probelösungen.(S17)

 berechnen den Massengehalt von Säuren in All-
tagsprodukten. (S17)

 wenden die Berechnung der Stoffmengen-
konzentration auf mehrprotonige Säuren an 
(eA). (S17)

 beschreiben die Autoprotolyse des Wassers 
als Gleichgewichtsreaktion. (S7)

 erklären den Zusammenhang zwischen der 
Autoprotolyse des Wassers und dem pH-Wert. 
(S10)

 nennen die Definition des pH- Werts. (S0)
 beschreiben die Säurekonstante als spezielle 

Gleichgewichtskonstante. (S7)
 berechnen pH-Werte von Lösungen starker und 

schwacher einprotoniger Säuren. (S17)
 berechnen die pH-Werte von wässrigen Hydro-

xid-Lösungen. (S17)
 beschreiben die Basenkonstante als spezielle 

Gleichgewichtskonstante. (S7)
 berechnen die pH-Werte alkalischer Lösun-

gen (eA). (S17)

 differenzieren starke und schwache Säuren 
bzw. Basen anhand der pK

S
- und pK

B
-Werte.

(S1,S2) 

• messen pH-Werte verschie-
dener wässriger Lösungen.
(E5)

• ermitteln die Stoffmengen-
konzentration von Säuren und
Basen durch Titration. (E5)
 

• beschreiben den Zusam-
menhang zwischen pH-Wert-
Änderung und Änderung der 
Stoffmengenkonzentrations-
änderung. (E8)
• messen den pH-Wert äqui-
molarer Lösungen einprotoni-
ger Säuren und schleißen dar-
aus auf die Säurestärke. (E5)

• recherchieren zu 
Säuren und Basen 
in Alltags-, Technik- 
und Umweltberei-
chen und präsentie-
ren ihre Ergebnisse. 
(K1, K11)

• argumentieren 
sachgerecht auf 
Stoff- und Teilchen-
ebene. (K9)

• argumentieren 
sachlogisch unter 
Verwendung der Ta-
bellenwerte. (K8)

• beschreiben den 
historischen Weg 
der Entwicklung 
des Säure-Base-
Begriffs bis Bröns-
ted. (BV)

• beurteilen den 
Einsatz von Säu-
ren und Basen so-
wie Neutralisati-
onsreaktionen in 
Alltags-, Technik- 
und Umweltberei-
chen. (B7)

• reflektieren die 
Bedeutung von 
pH-Wert- Angaben
in ihrem Alltag. 
(B7)

• erkennen und 
beschreiben die 
Bedeutung maß-
analytischer Ver-
fahren in der Be-
rufswelt (B8)



Titrationskurven 
aufnehmen und 
auswerten

 erklären die pH-Werte von Salzlösungen an-
hand von pK

S
-und pK

B
-Werten (eA). (S1, S2)

 erklären und berechnen charakteristische 
Punkte von Titrationskurven ausgewählter 
einprotoniger starker/schwacher Säuren und
starker/schwacher Basen (Anfangs-pH-Wert, 
Äquivalenzpunkt, Halbäquivalenzpunkt, End-
pH-Wert) (eA). (S10, S17)

• messen pH-Werte ver-
schiedener Salzlösungen 
(eA). (E5)

• nutzen Tabellen zur Vor-
hersage und Erklärung von 
Säure-Base-Reaktionen 
(eA). (E8)

• nehmen mit einem pH-Me-
ter Titrationskurven ein- 
protoniger starker und 
schwacher Säuren auf. (eA) 
(E5, E6)
• ermitteln experimentell 
den Halbäquivalenzpunkt 
(eA). (E5)

• zeichnen Titrati-
onskurven für ein-
protonige starke 
und schwache 
Säuren (eA). (K7)

• vergleichen Titra-
tionskurven ein-
protoniger und 
mehrprotoniger 
Säuren (eA). (K8)

Indikatoren  beschreiben die Funktion von Säure-Base-Indi-
katoren bei Titrationen. (S?)

• führen Nachweise von Hy-
dronium/Oxonium- und Hydro-
xid-Ionen mit Indikatoren 
durch.(E5) 

Puffersysteme  erklären die Wirkungsweise von Puffersyste-
men mit der Säure-Base-Theorie nach Bröns-
ted. (eA) (S7, S10)

 Nennen den Zusammenhang zwischen dem 
Halbäquivalenzpunkt und dem Pufferbereich 
(eA). (S10)

 wenden die Hendersson-Hasselbalch-Glei-
chung auf Puffersysteme an (eA)

• ermitteln die Funktions-
weise von Puffern im Ex-
periment. (eA) (E5)
• identifizieren Pufferberei-
che in Titrationskurven 
(eA). (E5, E8)
• ermitteln experimentell 
den Halbäquivalenzpunkt 
(eA). (E5)

• erklären die Puf-
ferwirkung in tech-
nischen und biolo-
gischen Systemen 
(eA). (K10)

• beurteilen die 
Bedeutung von 
Puffersystemen 
im Alltag (eA). 
(B8)



Elektroche
mie

Redoxreaktionen 
am Bsp Oxidation
von Alkoholen 
(Wdh. 11)

Redoxtitration 

 erläutern Redoxreaktionen als Elektronenüber-
tragungsreaktionen.(S7) 

 beschreiben mithilfe der Oxidationszahlen kor-
respondierende Redoxpaare. (S0)

 stellen Redoxgleichungen anorganischer Syste-
me in Form von Teil- und Gesamtgleichungen 
auf. (S16)

 vergleichen Säure-Base-Reaktionen und Redox-
reaktionen. (S10)

 wenden das Donator-Akzeptor-Konzept an. (S7)

 berechnen die Stoffmengenkonzentration ei-
ner Probelösung (eA). (S17)

• planen Experimente zur Auf-
stellung der Redoxreihe der 
Metalle und führen diese 
durch. (E4, E5)

• prüfen unter Anwendung von
Oxidationszahlen, ob eine Re-
doxreaktion vorliegt. (E4)

• führen eine ausgewählte 
Redoxtitration durch (eA). 
(E5)

• beschreiben Re-
doxreaktionen als 
Donator-Akzeptor-
Reaktionen (K10)

•  reflektieren die 
historische Ent- 
wicklung des Re-
doxbegriffs. (B0)

• erkennen die 
Bedeutung maß-
analytischer Ver-
fahren in der Be-
rufswelt (eA). 
(B8)

Galvanische Ele-
mente

Experimentelle 
Ermittlung der 
Redoxreihe

Normierung der 
Spannungsreihe
mit der Wasser-
stoffhalbzelle

Anwendung der 
Spannungsreihe

Gleichgewichts-
aspekte (Doppel-
schicht)

Konzentrations-
abhängigkeit
(Nernst-Glei-
chung) (eA)

 beschreiben den Bau galvanischer Zellen. (S0)

 erläutern die Funktionsweise galvanischer Zel-
len.(S3,S7)

 beschreiben den Aufbau der Standard- Was-
serstoffelektrode. (S0)

 definieren das Standard-Potenzial. (S0)

 beschreiben die elektrochemische Doppel-
schicht als Redoxgleichgewicht in einer Halbzel-
le. (S7)

 beschreiben die Metallbindung (elektronengas-
modell). (S13)

 beschreiben den Austritt von Ionen aus dem 
Metallgitter unter verbleib von Elektronen im 
Elektronengas. (S12)

 berechnen die Spannung galv. Zellen (Zellspan-
nung) unter Standardbedingungen. (S17)

 beschreiben die Abhängigkeit der Potenzia-
le von der Konzentration anhand der Nernst-
Gleichung (eA).(S7)

 berechnen die Potenziale von Halbzellen 
verschiedener Stoffmengenkonzentrationen 

• planen Experimente zum 
Bau funktionsfähiger galvani-
scher Zellen und führen diese
durch.(E4,E5)

• messen die Spannung un-
ter- schiedlicher galvanischer 
Zellen. (E5)

• nutzen  Modelle zur Darstel-
lung von galvanischen Zellen. 
(E7)

• nutzen Tabellen von Stan- 
dard-Potenzialen zur Vorher-
sage des Ablaufs von Redox-
reaktionen. (E8)

• stellen galvanische
Zellen in Form von 
Skizzen dar. (K7)

• erstellen Zelldia-
gramme.(K7)

• wählen aussage-
kräftige Informatio-
nen aus. (K5)

• argumentieren 
sachlogisch unter 
Verwendung der Ta-
bellenwerte. (K8)

• beurteilen den 
Einsatz von galva-
nischen Zellen in 
Alltag und Technik.
(B7,B8)



ohne Berücksichtigung des pH-Wertes und 
der Temperatur (eA). (S17)

Korrosionsschutz 

 wenden ihre Kenntnisse zu galvanischen Zellen 
auf Lokalelemente an. (S7)

 unterscheiden Sauerstoff- und Säure-Korrosion. 
(S3)

 erklären den Korrosionsschutz durch eine Opfera-
node. (S7)

 beschreiben die koordinative Bindung als 
Wechselwirkung von Metall-Kationen und Teil-
chen mit freien Elektronenpaaren (eA). (S13)

 führen Experimente zur 
Korrosion und zum Nach-
weis von Eisen-Ionen 
durch. (E5)

 führen Experimente zum 
Korrosionsschutz durch.
(E5)

• nutzen ihre Kennt-
nisse über Redoxre-
aktionen zur Erklä-
rung von Alltags- 
und Technikprozes-
sen. (K8)

• beurteilen den 
Einsatz und das 
Auf-treten von Re-
doxreaktionen in 
Alltag und Technik.
(B7,B8) 
• beurteilen die 
wirtschaftlichen 
Folgen durch Kor-
rosionsschäden. 
(B10) 

Elektrolyse als 
Umkehrung der 
galvanischen 
Zelle

Faraday-Gesetze

Zersetzungsspan-
nung

 beschreiben den Bau von Elektrolysezellen.(S0) 

 erläutern das Prinzip der Elektrolyse.(S3,S7) 

 deuten die Elektrolyse als Umkehrung der Vorgänge
im galvanischen Element. (S7)

 beschreiben die Proportionalität zwischen der 
abgeschiedenen Stoffmenge und der geflosse-
nen Ladung (1. Faraday-Gesetz) (eA). (S17)

 berechnen mit dem 2. Faraday-Gesetz abge-
schiedene Masse, Stromstärke und Elektroly-
sezeit (eA). (S17)

 beschreiben die Zersetzungsspannung (eA). 
(S3)

 beschreiben das Phänomen der Überspan-
nung (eA). (S3)

 beschreiben den Zusammenhang zwischen 
der Zersetzungsspannung und der Zellspan-
nung einer entsprechenden galvanischen Zelle
(eA). (S3)

 führen ausgewählte 
Elektrolysen durch. (E5)

 nutzen  Spannungsdia-
gramme als Entschei-
dungshilfe zur Vorher-
sage und Erklärung 
von Elektrodenreaktio-
nen (eA). (E8)

• stellen Elektrolyse-
zellen in Form von 
Skizzen dar. (K7) 

• vergleichen Elektro-
lysezelle und galvani-
sche Zelle. (K10)

• erläutern Darstellun-
gen zu technischen 
Anwendungen.
(K2,K5) 

• beurteilen den 
Einsatz von Elek-
trolysen in Alltag 
und Technik. 
(B7,B8)

Elektrolyse und 
Galvanische Zelle
in der Technik
 Batterie
 Akku
 Brennstoffzelle

 erklären die Funktionsweise ausgewählter Bat-
terien, Akkumulatoren und Brennstoffzellen 
(eA). (S10)

 nennen die prinzipiellen Unterschiede zwi-
schen Batterien, Akkumulatoren und Brenn-
stoffzellen (eA). (S10) 

• recherchieren ex-
emplarisch zu Bat-
terien, Akkumulato-
ren und Brenn-
stoffzellen und prä-
sentieren ihre Er-

• beurteilen öko-
nomische und 
ökologische As-
pekte der Ener-
giespeicherung 
(eA). (B13)



gebnisse(eA). (K1, 
K2, K5, K11) 

13/1 
OC

Wdh.: Homologe 
Reihe der Alkane
Stofklassen
 Alkene
 Alkine
 Alkohole
 Aldehyde
 Ketone
 Carbonsäuren

Erklärung von 
Stoffeigenschaf-
ten durch die Mo-
lekülstruktur
 Löslichkeit
 Siedetemp.

 beschreiben  die  Molekülstruktur  folgender
Stoffklassen: Alkane, Alkene, Alkine, Alkano-
le, Alkanale, Alkanone, Alkansäuren. (S1)

 unterscheiden die Konstitutionsisomerie und
die cis-trans-Isomerie.(S11)

 benennen die  funktionellen Gruppen:  C-C-
Mehrfachbindung,  Hydroxy-,  Carbonyl-  (Al-
dehyd-,  Keto-),  Carboxy-,  der  jeweiligen
Stoffklassen (S1)

 erklären Stoffeigenschaften neu eingeführter
Stoffklassen anhand ihrer  Kenntnisse über
zwischenmolekulare  Wechselwirkungen:
London-Kräfte,  Dipol-Dipol-Wechselwirkun-
gen,  Ionen-Dipol-Wechselwirkungen,  Was-
serstoffbrücken.(S13)

 Entwickeln  die  homolo-
gen  Reihen  der  Alkene
und Alkine. (E8)

 Beschreiben die Reaktion
mit  Brom  als  Nachweis
für  Doppelbindungen.
(E4)

 wenden  ihre Kenntnisse
zur Erklärung von Siede-
temperaturen und Lös-
lichkeiten auf neu einge-
führte  Stoffklassen  an.
(E3, E7, E8)

• wenden die IUPAC-No-
menklatur zur Benennung 
organischer Verbindungen 
an.(K9)

 stellen die Zusammen-
hänge zwischen Molekül-
struktur und Stoffeigen-
schaft fachsprachlich 
dar. (K6, K9)

• reflektieren 
den Nutzen der 
IUPAC-Nomen-
klatur. (B7)

• betrachten ein
technisches 
Ver-fahren und 
führen den Ein-
satz von Stoffen
auf ihre Stof-
feigenschaften 
zurück. (B1) 

Reaktions
mechanis
men in der
OC

Radikalische Sub-
stitution

Elektrophile Addi-
tion

Markownikow 

Gaschromatogra-
fie

 beschreiben den Reaktionsmechanismus 
der radikalischen Substitution. (S4, S14)

 beschreiben die Molekülstruktur von Halo-
genalkanen. (S1)

 beschreiben den Reaktionsmechanismus 
der elektrophilen Addition von symmetri-
schen und asymmetrischen Verbindungen. 
(S4, S14)

 erklären induktive Effekte. (S9)
 nutzen induktive Effekte zur Erklärung von 

Reaktionsmechanismen und unterschiedli-
chen Reaktivitäten. (S2)

 beschreiben, dass bei chemischen Reaktio-
nen unterschiedliche Reaktionsprodukte 
entstehen können. (S9)

 erklären das Funktionsprinzip der 
Gaschromatografie anhand von Wechsel-

 wenden Nachweisreak-
tionen (Chlorid-, Bromid-,
Hydrononium/Oxonium-
Ionen) zur Produktidenti-
fikation an. (E4)

 stellen  Zusammen-
hänge zwischen Reak-
tionsprodukten und Rf-
Werten auf. (E7)

 nutzen Gaschromato-
gramme zur Identifi-
zierung von Reakti-
ons-produkten (eA). 
(E6, E8)

 stellen Zusammen-
hänge zwischen Reak-

 stellen Reaktionsmecha-
nismen in Strukturfor-
meln dar. (K7) 

 stellen die Aussagen ei-
nes Textes in Form eines
Reaktions-mechanismus 
(in Strukturformeln) dar 
oder umgekehrt. (K7)

 verwenden geeignete 
Formelschreibweisen zur
Erklärung von Elektro-
nenverschiebungen. (K7)

 unterscheiden zwischen 
homolytischer und hete-
rolytischer Bindungsspal-
tung. (K9)

 argumentieren sachloi-
gisch und begründen 
schlüssig die entstehen-
den Produkte.(K10)

• reflektieren 
mechanistische 
Denkweisen als
wesentliches 
Prinzip der or-
ganischen Che-
mie . (B1)

• reflektieren 
die Bedeutung 
von Nebenre-
aktionen organi-
scher Synthe-
sewege.(B1) 
• beurteilen die
Bedeutung der
Gaschro-
matografie in 
der Analytik 



SN1 und SN2

Oxidation von Al-
kohen (Wdh.)

Esterkondensation

Benzol-Molekül

Übersicht Stoff-
klassen und Syn-
thesewege

wirkungen (eA). (S13)

 beschreiben die Reaktionsmechanismen 
der nucleophilen Substitution (eA). (S4, 
S14)

 beschreiben die Nachweisreaktion mit dem 
Benedict-Reagenz. (S0)

 stellen Reaktionsgleichungen in Form von 
Teil- und Gesamtgleichungen auf. (S16)

 beschreiben die Ester-Synthese. (S4)
 beschreiben den Mechanismus der Es-

tersynthese (eA). (S14)
 beschreiben die Molekülstruktur der Ester. 

(S1)
 benennen die Ester-Gruppe als funktionelle 

Gruppe. (S1) 

 beschreiben die Mesomerieenergie des 
Benzols (eA). (S0)

 erklären die Mesomerie des Benzol-Mo-
leküls mithilfe von Grenzstrukturen in 
der Lewis-Schreibweise (eA). (S11)

 beschreiben den Reaktionsmechanismus
der elektrophilen Substitution (Erstsub-
stitution am Benzol-Molekül) (eA). (S4, 
S14)

 unterscheiden die Reaktionstypen Substitu-
tion, Addition, Eliminierung und Kondensati-
on.(S4) 

 begründen  anhand  funktioneller  Gruppen
die Reaktionsmöglichkeiten organischer Mo-
leküle. (S8, S9, S10)

tionsprodukten und Rf-
Werten auf (eA). (E0)

 stellen Zusammen-
hängezwischen den 
während der Reaktion 
konkurrierenden Teilchen
und den Produkten her. 
(E7)

 führen die Benedict-
Probe durch. (E5)

 beschreiben die Funktion
einer Blindprobe / eines 
Kontrollexperiments. (E4,
E12)

 prüfen unter Anwendung 
von Oxidationszahlen, ob
eine Redoxreaktion vor-
liegt. (E4)

 führen eine Estersynthe-
se durch. (E5)

 wenden das Mesome-
riemodell zur Erklärung
des aromatischen Zu-
stands des Benzol-Mo-
leküls an (eA). (E7)

 diskutieren Möglichkei-
ten und Grenzen von 
Modellen (eA). (E9)

 planen einen Synthe-
seweg zur Überführung
einer Stoffklasse in 
eine andere (eA). (E4)

 unterscheiden radikali-
sche, elektrophile und 
nucleophile Teilchen. 
(K9, K10)

 vergleichen die Reakti-
ons-mechanismen der 
nucleophilen Substitu-
tion (eA) (K8, K10)

 stellen die Aussagen 
eines Textes in Form 
eines Reaktionsmecha-
nismus (in Strukturfor-
meln) dar oder umge-
kehrt (eA). (K7,K9)

 benennen Ester mit 
ihrem Trivialnamen. (K9)

 stellen die Mesome-
rieenergie des Benzols 
in einem Enthalpie-
diagramm dar (eA). 
(K7)

 stellen die Aussagen 
eines Textes in Form 
eines Reaktionsmecha-
nismus (in Strukturfor-
meln) dar oder umge-
kehrt (eA). (K7, K9)

 stellen Synthesewege 
als Flussdiagramm dar. 
(K7)

 stellen Flussdiagramme 
von Synthesewegen 
fachsprachlich dar. (K7, 
K9)

(eA). (B8)
 
• beurteilen 
grundlegende 
Aspekte zu Ge-
fahren und Si-
cherheit in La-
bor und Alltag. 
(B11) 
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Kunststoffe

Untersuchung und
Einteilung von 
Kunststoffen
 Thermoplaste 
 Duroplaste 
 Elastomere 

Recycling

radikalische Poly-
merisation

 teilen Kunststoffe in Duroplaste, Thermo-
plaste und Elastomere ein.(S1)

 erklären die Eigenschaften der drei Kunst-
stofftypen anhand der Molekülstruktur. (S11)

 beschreiben einen Wertstoffkreislauf beim 
Recycling von Kunststoff. (S5)

  beschreiben die Reaktionstypen Polymeri-
sation. (S4)

 beschreiben den Reaktionsmechanis-
mus der radikalischen 
Polymerisation(eA). (S14)

 Entwickeln chemische 
Frage-stellungen zu 
Kunststoffen. (E2)

 Recherchieren  zu An-
wendungsbereichen 
von Kunststoffen. (K1)

 nutzen ihre Fachkennt-
nisse zur Erklärung der
Funktionalität ausge-
wählter Kunststoffe. 
(K8)

 stellen die Aussagen 
eines Textes in Form 
eines Reaktionsme-
chanismus (in Struk-
turformeln) dar oder 
umgekehrt (eA). (K7)

• beurteilen den 
Einsatz von Kunst-
stoffen im Alltag 
und Technik. (B7) 
• beurteilen 
ökonomische und 
ökologische As-
pekte des Kunst-
stoffrecyclings im 
Sinne der Nach-
haltigkeit (eA). 
(B10)
• erkennenTätig-
keitsfelder im Um-
feld der Kunststoff-
chemie. (B8)

Naturstoffe Eiweiße und Koh-
lenhydrathe 

Aminosäuren 

Stärkenachweis

 beschreiben die Molekülstruktur von Amino-
säuren und Kohlenhydrathe (Glucose und 
Stärke). (S1)

 benennen die Amino- und die Carboxy-
Gruppe als funktionelle Gruppen der Amino-
säuren. (S1)

 beschreiben das Phänomen der Chiralität
(eA). (S2)

 beschreiben intramolekulare Wechsel-
wirkungen in einem Protein-Molekül (eA).
(S13)

 Führen  die Iod-Stärke-
Reaktion durch. (E5)

 führen die Biuret-Pro-
be durch (eA). (E5)

 wenden Ihre Kennt-
nisse zu Reaktionsty-
pen auf die Bildung 
von Polypeptiden an 
(eA). (E7)

 Identifizieren  funk-
tionelle Gruppen in 
Naturstoffen und wen-
den Fachbegriffe an. 
(K9)

 erklären Chiralität mit
dem Vorhandensein 
eines asymmetri-
schen Kohlen-stoffa-
toms (eA). (K10)

 wenden Fachbegriffe 
intramolekularer 
Wechselwirkungen 
an (eA). (K10)

• beurteilen die Be-
deutung von 
Naturstoffen im All-
tag. (B8)

Nano  Definieren Nanoteilchen anhand ihrer 
Größe (eA). (S1)

 beschreiben, dass Nanoteilchen auf-
grund ihrer Größe besondere Eigen-
schaften haben. (S2)

 Nutzen ein Modell zur 
Oberflächenvergröße-
rung (eA). (E7)

 Nutzen ihre Kenntnis-
se zu intermolekula-
ren Wechselwirkun-
gen zur Erklärung 
der Oberflächenei-
genschaft einer Na-

• beurteilen Chan-
cen und Risiken 
ausgewählter Nan-
omaterialien (eA). 
(B12)



 beschreiben eine Nanostruktur und eine 
Oberflächeneigenschaft (eA). (S11)

nostruktur (eA). (K8)


	beschreiben den Einfluss eines Katalysators auf die Aktivierungsenergie. (S8)
	• identifizieren Pufferbereiche in Titrationskurven (eA). (E5, E8)
	beschreiben die Mesomerieenergie des Benzols (eA). (S0)

